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Sari 23ri5ger: Sieb ber ErBeii. — ®r. 3- EincI: ©ie ©chahfinberin. 513

®aë Bulgarifdfe SeiBgeriäjt. $n SKtïïionen hangen bie ®fchirofi«gifcbe am ©tranbe be§ ©cf)toargen
3fteere§ gum ©örren in ber ©onne.

trieben itnb gtoar 51t einem feïjr niebrigen greife
bon ungefähr 50 ©totinïi ©irïa 1,5 SRappen)
baê ©tiict. ©ie ipauptorte beê ©fd}itûfi=3ange.3
finb bie ©rte ©ofopol, Slndjialo, Sôurgaê itnb
SJteffemlnria am ©i^toargen SOfeer.

®er ©fjhirofi=$ifih, ber eine Sänge bon ungê»
faï>r 15 Zentimeter hat, Befil^t eine getniffe âtï)n--

2teî> öer
Ungezählte üänbe finb bereii,
Stiifeen, beben, tragen unfre 3eit.
Seber 2lrm, ber feinen 2Imbos fcblägt,
Sff ein 2tftas, ber bie Csrbe trägt.
$Bas ba furrt unb fcfenurrl unb klirrt unb ftampft,
2Ius ben Sffen glübenö lobt unb bampft,
2täberraffeln unb Qltafcbinenklang
3ft ber Strbeit mächtiger (Sefang.

licpeit mit getrocfneten SKaïrelen, aber in ici--

nein ©efdjmacE unb feiner Zubereitung ift er
böffig berf^iebeit bon jebem europäifcben Stfct).
©ie Söulgaren' effen ibn rob, geröftet, gelocht,
alê ©alat unb in anberen Zubereitungêarten,
unb er ift gtueifelloê baê Seibgeriebt ber Söul»

garen. SB. E. SJaumfeib.

SIrbeit.
Saufenb QÜaber miiffen faufenb gebn,
Saujenb Spinbein jicb im Greife brebn,
Lämmer bröbnenb fallen, Schlag um Schlag,
Safe bie *3Belt nur erft befteben mag.
Saufenb Schläfen miiffen fiebernb glübn,
atber tdufenb ibirrte Sunken fpriibn,
Safe bie einige glamme fieb erbellt,
Siebt unb fffiärme fpenbenb aller ÎOelt. ßarl äjröger

Sie 6cf)abfinöerin.
Slott ®r. 3. Stincï.

©ie Berühmte ©aitin unb Mitarbeiterin be§ gor«
fcEjerS @einrid) ©djliemann (f 1900) folgte ihm im
©egemBer 1932 im ©obe nad). ®a§ BeBen biefer raf«
figen ©riedjin berlief fo bramatifd) unb merttoürbig,
bafj e§ ben Sefer nidjt reuen töirb, e§ in feinen §aupt«
jügen turg am Euge boritBergleiten gu laffen.

1. Sör a u thjirb un g unb $ 0 eb3 c i t.
©er (SrgBifc^of 23impo§ in Sltfeen erfeielt im

SJtärs 1869 auê ^nbianapûliê in föorbamerifa
einen fonberbaren Sörief in tabellofem ©rieefeifeb

bon einem beutfeben ©rofeïaufmann, ben er ulê
©feeologieftubent in ©t. SÇeterêburg bor Saferen
im ©rieefeifeben unterrichtet featte. ^n biefent

©riefe feiefe eê:

„...Scfe befchtoöre ©ie, toäfelen ©ie für mich
eine $rau bom gleichen engelhaften ©blatter,
tote ihn berheiratete ©cljtoefter hat. ^d)
möchte ïeine anbere alê eine ©rieefein 3ur $rau
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Das bulgarische Leibgericht. In Millionen hängen die Tschirosi-Fische am Strande des Schwarzen
Meeres zum Dörren in der Sonne.

trieben und zwar zu einem sehr niedrigen Preise
von ungefähr 50 Stotinki (zirka 1,5 Rappen)
das Stück. Die Hauptorte des Tschirosi-Fanges
sind die Orte Sosopol, Anchialo, Burgas und
Messemwria am Schwarzen Meer.

Der Tschirosi-Fisch, der eine Länge von unge-
fähr 15 Zentimeter hat, besitzt eine gewisse Ähm

Lied der
Ungezählte Kände sind bereit,
Stützen, heben, tragen unsre Zeit.
Jeder Arm, der seinen Ambos schlägt.

Ist ein Atlas, der die Erde trägt.
Was da surrt und schnurrt und klirrt und stampft,
Aus den Essen glühend loht und dampft,
Räderrasseln und Maschinenklang
Ist der Arbeit mächtiger Gesang.

lichkeit mit getrockneten Makrelen, aber in sei-

nem Geschmack und seiner Zubereitung ist er
völlig verschieden von jedem europäischen Fisch.
Die Bulgaren essen ihn roh, geröstet, gekocht,

als Salat und in anderen Zubereitungsarten,
und er ist zweifellos das Leibgericht der Bul-
garen. W. A. Baumfeld.

Arbeit.
Tausend Räder müssen sausend gehn.
Tausend Spindeln sich im Kreise drehn.
Kämmer dröhnend fallen, Schlag um Schlag,
Daß die Welt nur erst bestehen mag.
Tausend Schläfen müssen fiebernd glühn,
Aber tausend Kirne Funken sprühn,
Daß die ewige Flamme sich erhellt,
Licht und Wärme spendend aller Welt, ài Bröger

Die Schatzfinderin.
Von Dr. I. Ninck.

Die berühmte Gattin und Mitarbeiterin des For-
fchers Heinrich Schliemann (f- 1S0V) folgte ihm im
Dezember 1ôW im Tode nach. Das Leben dieser ras-
sigen Griechin verlief so dramatisch und merkwürdig,
daß es den Leser nicht reuen wird, es in seinen Haupt-
zügen kurz am Auge Vorübergleiten zu lassen.

1. Br a U t w erb U U g und Hochzeit.
Der Erzbischof Vimpos in Athen erhielt im

März 1869 aus Indianapolis in Nordamerika
einen sonderbaren Brief in tadellosem Griechisch

von einem deutschen Großkaufmann, den er als
Theologiestudent in St. Petersburg vor Jahren
im Griechischen unterrichtet hatte. In diesem

Briefe hieß es:

„...Ich beschwöre Sie, wählen Sie für mich
eine Frau vom gleichen engelhaften Charakter,
wie ihn Ihre verheiratete Schwester hat. Ich
möchte keine andere als eine Griechin zur Frau
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